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Fall verschleppt? Klage gegen 
Staatsanwaltschaft und Bezirksgericht
Ein Reichenburger nimmt es nicht hin, dass auf seinem Grundstück Autos ohne seine Erlaubnis abgestellt 
wurden und die Staatsanwaltschaft und das Bezirksgericht March seinen Fall hinausgezögert haben sollen.

von Johanna Mächler

Es dauerte etwas mehr als drei Jahre, 
bis der Fall eines Reichenburger Bür-
gers vor dem Bezirksgericht March ver-
handelt wurde.

Am 21. Juli 2016 gegen Abend wur-
den acht Personenwagen auf dem 
Parkplatz seiner Geschäftsliegenschaft 
abgestellt. Keines der Fahrzeuge hatte 
Kontrollschilder dran. Als der Landei-
gentümer dies entdeckte, wollte er die 
Fahrzeuge sofort vom Parkplatz ent-
fernt haben. Was nicht geschah. Kurz 
bevor das Restaurant Mitte August 
nach den Betriebsferien wieder öff-
nete, fühlte sich der Eigentümer ver-
anlasst, die restlichen fünf Fahrzeuge 
abschleppen und gegen Geld bei ei-
ner Autorecyclingfirma einstellen zu 
lassen. Der Reichenburger konnte mit 
dem Autohändler, der diese Fahrzeu-
ge ohne Bewilligung bei ihm abgestellt 
hatte, keine Einigung finden. Die Situ-
ation war bald so verfahren, dass sie 

nicht mehr miteinander reden konn-
ten. So wandte sich der Liegenschafts-
Eigentümer an das Bezirksgericht 
March.

Keinen Schadenersatz erhalten
Zur Verhandlung kam es aber erst im 
vergangenen August. Der Kläger erhob 

Straf- und Zivilklage: 96 000 Franken 
Genugtuung sollen ihm für die gros-
sen Umtriebe zugesprochen werden. 
Belege seien im Umfang des hälftigen 
Betrages vorhanden.

Zudem solle der Angeklagte, der elf 
Vorstrafen und keinen festen Wohn-
sitz hat und sich als Unternehmer im 
In- und Ausland bezeichnet, mit einem 
Ausreiseverbot belegt werden, forderte 
der Kläger.

Der Angeklagte hingegen beantragte 
einen Freispruch; beide Parteien lies-
sen sich rechtlich nicht vertreten.

Das Urteil vom 23. August fiel für 
den Kläger ernüchternd aus. Seine For-
derungen wurden abgelehnt: Das Be-
zirksgericht kam im Urteil zum Schluss, 
dass der Angeklagte vom Vorwurf der 
Nötigung, dessen er angeklagt war, frei-
zusprechen sei, und ebenso vom Vor-
wurf des mehrfachen Abstellens von 
Fahrzeugen. Das Verfahren gegen den 
Mann wurde gemäss Strassenverkehrs-
gesetz infolge Verjährung nach drei 

Jahren eingestellt. Das Bezirksgericht 
March legte dem Autohändler aber die 
Verfahrenskosten von über 6000 Fran-
ken auf.

Die Schadenersatzforderung des 
Privatklägers wurde nicht erfüllt und 
auf den Zivilweg verwiesen.

Gegen die «Verzögerungstaktik»
Damit will sich der Reichenburger 
nicht abfinden und ruft nun das 
Kantonsgericht an. In seiner Klage, die 
er dieser Tage beim Kantonsgericht 
Schwyz einreicht, beschwert er sich 
über die Staatsanwaltschaft March 
und das Bezirksgericht March, die mit-
tels «Verzögerungstaktik» eine Verur-
teilung des Angeklagten verhindert 
hätten.

Es könne nicht sein, dass Behörden 
die Fälle so lange hinziehen, dass Klä-
ger nicht mehr ihr Recht einfordern 
könnten. Auch hält der Reichenburger 
Kläger an seiner geforderten Schaden- 
summe fest.

HEV hilft seinen Stockwerkeigentümern
Am Herbstanlass des Hauseigentümerverbands March und Höfe liessen sich im «Seedamm Plaza» in Pfäffikon über 400 Mitglieder 
durch Referent Rolf Truninger informieren, welches die Tücken der Stockwerkeigentümerschaft sind und wie man sie vermeiden kann.

von Andreas Knobel

I st von Stockwerkeigentum die 
Rede, denkt man schnell an 
gängige Probleme wie Knatsch 
unter den Nachbarn oder Ärger 
mit dem Erneuerungsfonds. 

Das muss nicht sein, ist der Schwei-
zer Hauseigentümerverband (HEV) 
überzeugt. Er hat mit der Firma Quali
Casa  AG Real Estate Controlling ein 
gemeinsames Tool geschaffen, um die 
heiklen Situationen innerhalb der 
Stockwerkeigentümerschaft zu ver-
meiden.

Die HEV-Sektion March und Höfe, 
die grösste im Kanton Schwyz, lud des-
halb anlässlich ihres Herbstanlasses 
Rolf Truninger, Geschäftsführer der 
QualiCasa, zum Referat mit dem 
Thema «Werterhalt von Liegenschaf-
ten im Stockwerkeigentum» ein, um 
Informationen aus erster Hand zu er-
halten. Und das Bedürfnis nach In-
fos scheint bei den Stockwerkeigen
tümern gross zu sein: Über 400 HEV-
Mitglieder folgten am Montagabend 
der Einladung ins «Seedamm Plaza» 
in Pfäffikon.

Nützliches Instrument
Bei der Begrüssung wies Adrian C. 
Gattiker, Präsident des HEV March und 
Höfe, auf die Bedeutung von Stock-
werkeigentum in der Schweiz hin. Da-
bei stellte er fest, dass in den nächs-
ten Jahren ein hoher Sanierungs
bedarf bei Stockwerkeigentum zu er-
warten ist. Zwar hätten 84 Prozent der 
Stockwerkeigentümergemeinschaften 

einen Erneuerungsfonds und die mitt-
lere jährliche Einzahlung liege bei 
0,25  Prozent des Gebäudeversiche-
rungswertes. Doch mehr als die Hälfte 
dieser Gemeinschaften hätten zu we-
nig finanzielle Mittel im Erneuerungs-
fonds. Deshalb stehe oft zu wenig Geld 
für Sanierungen zur Verfügung. Ältere 
Stockwerkeigentümer würden auch 
sehr häufig keine Hypothek für Sanie-
rungen erhalten, weshalb diese dann 
oft Nein zu umfangreicheren Sanie-
rungsprojekten sagen würden.

Um diese Klippen zu umschiffen, 
hat der HEV gemeinsam mit der 
QualiCasa einen «Werterhaltungsplan 
STWE» entwickelt. «Wir sind überzeugt, 
dass es für unsere Stockwerkeigentum-
Mitglieder ein wichtiges Instrument 
darstellt, um den langfristigen Wert
erhalt der Liegenschaft sicherzu
stellen», so Adrian C. Gattiker. Die Prä-
sentation von Gastredner Rolf Trunin-
ger kann denn auch von der kanto-
nalen HEV-Website (www.hev-sz.ch) 

heruntergeladen werden.

Konflikte vermeiden
Wie vertraut Rolf Truninger mit dem 
Thema «Werterhaltung für STWE-
Gemeinschaften» ist, zeigte sein flüs-
siges, in einfacher und verständlicher 
Sprache gehaltenes Referat, das er 
lediglich mit Hilfe der Einblendungen, 
aber ohne jegliche Notizen hielt.

Truninger machte klar, dass das 
Stockwerkeigentum eine eigene Dis-
ziplin darstelle. Die QualiCasa berate 
zwar vor allem grosse, institutionelle 
Anbieter mit einem Portfolio von ins-
gesamt 36  Milliarden Franken. Den-
noch lohne sich eine sorgfältige Pla-
nung auch für kleinere, private Stock-
werkeigentümergemeinschaften. 
Denn selbst wenn ein Erneuerungs-
fonds obligatorisch sei, berge die-
ser oft beträchtliches Konfliktpoten-
zial. Man müsse jedes Objekt indivi-
duell betrachten und dürfe nicht alles 
über einen Leisten schlagen, warnte 

der Referent. Bauweise, Bauqualität, 
Materialien, Nutzung, Unterhalt und 
Lebensdauer seien zum Beispiel oft 
unterschiedlichste Faktoren. Eine 
Schwierigkeit stelle auch dar, den opti-
malen Sanierungszeitpunkt zu bestim-
men, da man ja das Kapital bereits im 
Vorfeld äufnen müsse. Und nicht zu-
letzt sei die überbordende Gesetzesflut 
eine grosse Herausforderung, die sich 
ohne professionelle Hilfe kaum auf-
halten lasse.

Werde jedoch so ein QC Werterhal-
tungsplan erstellt, vermeide man ein 
Flickwerk, beuge man einer schleichen-
den Entwertung vor, erhalte finanzielle 
Sicherheit – und werde damit mit viel 
weniger Konflikten konfrontiert.

Viele Fragen zu klären
Klar enthielt der Vortrag Truningers 
auch eine Werbebotschaft für seine 
Firma. Die zahlreichen HEV-Mitglieder 
nahmen die Infos aber gerne an und 
deckten den Fachmann anschliessend 

nach erstem Zögern mit allerhand Fra-
gen ein. Auch Adrian C. Gattiker liess 
keine Zweifel offen, dass der HEV voll 
und ganz hinter diesem gemeinsamen 
Projekt stehe.

Interessen wahrnehmen
Zum Abschluss machte der Präsident 
des HEV March und Höfe noch Wer-
bung in eigener Sache. Das war ihm 
gerade nach den Wahlen ein grosses 
Anliegen, zumal der HEV Schweiz mit 
über 300 000 mehr Mitglieder habe als 
alle Bundesratsparteien zusammen. Er 
vertrete als einzige Organisation aus-
schliesslich die Interessen von Wohn-
eigentümern, und ohne seine kriti-
sche Stimme seien die bürgerlichen 
Parteien mit der Flut an eigentums-
feindlichen Gesetzesvorlagen überfor-
dert.

An Gesprächsstoff – über das Stock-
werkeigentum und über die Wahlen 
– mangelte es danach am Apéro mit 
Risotto also nicht …

Diese Grafik stellt vereinfacht dar, wo sich die finanzielle Schere bei der Sanierung von Stockwerkeigentum dramatisch öffnen kann. Wie man dies durch frühzeitige Planung vermeiden 
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«Werterhaltungsplan 
stellt für unsere 
Stockwerkeigen­
tümer ein wichtiges 
Instrument dar.»
Adrian C. Gattiker 
Präsident HEV March und Höfe

«Es kann nicht sein, 
dass unsere Bezirks­
ämter die Fälle so 
lange hinauszögern, 
dass der Kläger 
sein Recht nicht 
einfordern kann.»
Kläger aus Reichenburg

No-Deal 
ohne Einfluss 
auf EW Höfe
Das Scheitern der 
Übernahme von UPC 
durch Sunrise tangiert 
die EW Höfe AG nicht.

Vor gut einer Woche konnte die 
EW  Höfe  AG einen veritablen Coup 
vermelden: Swisscom, Sunrise und 
Salt mieten sich im neuen Glasfaser-
netz des EW Höfe ein (Ausgabe vom 
16. Oktober). Erste Dienste würden be-
reits Anfang nächsten Jahres erwartet, 
hiess es. Dabei konnte davon ausge-
gangen werden, dass dannzumal auch 
die UPC bei Sunrise integriert ist. Mit 
dem grandiosen Scheitern der Über-
nahme von UPC durch Sunrise (Aus
gabe von gestern) wird dies nun vor-
läufig hinfällig.

Auf den Vertrag der EW  Höfe  AG 
mit der Swiss Fibre Net SFN, in die 
Sunrise und Salt miteingebunden sind, 
habe die aktuelle Nichtübernahme der 
UPC durch Sunrise aber keinen Ein-
fluss, erklärt Arne Kähler als CEO des 
EW Höfe auf Anfrage. (bel)


